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INSERAT

die suche nach dem guten leben
«The Fault in Our Stars» erzählt die Geschichte einer ersten Liebe, die in Trauer endet. 

Der Film aber wird von Humor getragen.

▸ FLuRIN FISCHER

H
Hazel Grace Lancaster (Shailene
Woodley) und Gus Waters (Ansel El-
gort) lernen sich in einer Selbsthilfe-
gruppe kennen. Die Jugendlichen
dieser Runde stellen sich aber nicht
mit Namen und dem klassischen
«...und ich bin Alkoholiker» vor. Je-
der benennt sein Leiden mit einem
medizinischen Fachbegriff und setzt
damit die Tonalität dieser Geschich-
te. Die 16-jährige Hazel ist vor Jahren
an Krebs erkrankt und mittlerweile
auf ein Gerät angewiesen, das ihr
beim Atmen hilft. Die Krankheit be-
stimmt ihre Jugend und damit auch
ihre Freundschaften, ihre Freizeit
und ihre Pläne für die Zukunft. Inner-
lich hat sie sich von der Welt schon
verabschiedet, als Gus in ihr Leben
tritt, ein vermeintlich unbeschwer-
ter, aufmüpfiger und etwas prahleri-
scher Junge, dem aufgrund seiner Er-
krankung ein Bein amputiert wer-
den musste. Gus will Spass haben
und neue Dinge ausprobieren, für
den Moment leben. und er will, dass
Hazel dabei mitmacht.

Vom Buch zum Film

«The Fault in Our Stars» ist die Verfil-
mung des gleichnamigen, 2012 er-
schienenen Romans von John
Green. Green hat vor Jahren in ei-
nem Kinderkrankenhaus gearbeitet
und Freundschaften geschlossen,
die ihn, wie er sagt, zum Verfassen
dieses Buches angeregt haben. Sei-
ne Geschichte handelt nur indirekt
vom umgang mit der Krankheit, je-
doch vielmehr davon, wie sich trotz

Krankheit ein gutes Leben leben
lässt. Nicht zuletzt ist ein Schlüssel-
element die Literatur: Hazels Lieb-
lingsroman und philosophischer
Leitfaden ist das Jugendbuch «An
Imperial Affliction», verfasst von
Peter Van Houten (Willem Dafoe),
der zurückgezogen in Amsterdam
lebt. Das wechselhafte Verhältnis
zum Lesen und Schreiben zieht sich
wie ein roter Faden durch den Film
und bestimmt auch die Beziehung
von Hazel und Gus. Nachdem sie
ihm das Buch empfohlen hat, schrei-
ben sie gemeinsam den Schriftstel-
ler an, um in Erfahrung zu bringen,
wie die Geschichte nach dem Ende
weitergeht. Tatsächlich erhalten sie
eine Antwort und sogar das Ange-
bot, den Autor in Amsterdam treffen
zu dürfen. Die Reise nach Europa ist

dann Offenbarung und Enttäu-
schung zugleich: Hazel und Gus
werden zum Paar, doch Van Houten
erweist sich als verbitterter Alkoho-
liker, der jegliche Kommunikation
mit Zynismus abwehrt. Desillusio-
niert kehren sie nach Amerika zu-
rück, wo sich Gus’ Gesundheitszu-
stand rapide verschlechtert. Sie ver-
sprechen, einander eine Grabrede
zu schreiben.

Bedeutung der Sprache

Die ständig präsente Frage nach der
Bedeutung von Sprache und wie Ge-
danken in Worte gefasst werden kön-
nen, ist auch formal umgesetzt. So er-
läutert Hazel die Ereignisse aus dem
Off und SMS erscheinen als animier-
te Textbilder auf der Leinwand. Die
Geschichte einer ersten Liebe vor

dem Hintergrund tödlicher Erkran-
kungen ist, auch dank dieser Stilmit-
tel, geschickt erzählt und vermeidet
es, Schmerz und Mitleid mit der
Giesskanne zu verteilen. Ihre Charak-
tere sind humorvoll und klug. Doch
ergibt sich «The Fault in Our Stars»
immer wieder dem Kitsch, mit dem
übermässigen Einsatz melancholi-
scher Popmusik und schematischer
Dramaturgie, wie dem neuerlichen
Auftritt des Peter Van Houten. Auch
bewegt sich Ansel Elgort als Gus
nicht auf Augenhöhe mit seiner Film-
partnerin Shailene Woodley, und so
ist «The Fault in Our Stars» ein netter
Jugendfilm, der nicht wirklich aus
der Masse herausstechen kann. 

Der Film läuft ab heute Donnerstag
im Kino Apollo in Chur.

Gus (Ansel Elgort) und Hazel (Shailene Woodley) sind in «The Fault in Our Stars» zwei todkranke Jugendliche,
die gemeinsam erwachsen werden. (zvG)

Theater im kunstmuseum: Hélène Cattin in 
der Villa Planta. (Foto Claudio Godenzi)

T h e A T e R K R i T i K

Was will dieses
Haus sein?
Peter Zumthors Texte als Theaterstoff: Geht das?
Ja, sogar sehr gut. Am Dienstag bewies das die
Compagnie un tour de Suisse im Kunstmuseum. 

▸ JuLIAN REICH über «Ein Gebäude sein»

W enn Peter Zumthor über Architek-
tur nachdenkt, dann klingt das
ganz ähnlich, wie seine Bauten

aussehen: schnörkellos, reduziert, ruhig und klar,
kein Wort zu viel. Er klingt dann ein wenig wie ein
Zen-Meister. «Architektur denken» heisst sein
Band, der 1998 erstmals erschienen ist und mittler-
weile in dritter Auflage vorliegt. Die darin versam-
melten Gedanken hat die Compagnie un tour de
Suisse für einen Theaterabend adaptiert. Was zu-
nächst nicht unbedingt auf der Hand zu liegen
scheint, erweist sich in der umsetzung als sehr sinn-
lich, poetisch, witzig und erhellend.

Am Dienstag und am Mittwoch waren Hélène
Cattin und Anna Hohler damit im Bündner Kunst-
museum zu Gast, bei dessen Renovation in den
80er-Jahren Zumthor die Federführung hatte. Mit
«Ein Gebäude sein» sind Cattin und Hohler bereits
an mehreren Orten in der ganzen Schweiz zu sehen
gewesen. Aber auch im Kunsthaus von Bregenz, ei-
nem der wichtigsten Zumthorbauten. Die Perfor-
mance passen sie dabei jeweils an die Gegebenhei-
ten des Ortes an. In Chur boten Pracht und Prunk
der Villa Planta einige reizvolle Reibungen mit Zum-
thors Ideen von Architektur. Dann etwa, wenn er
fragt, was ein Gebäude werden möchte, was es sein
wolle. Wenn er postuliert, dass ein Haus nicht Archi-
tektur darstellen soll, sondern schlicht und einfach
ein Gebäude sein müsse. Gerade für die Villa Planta
als Prestigebaute aus dem Jahr 1875 und heutiges
Kunsthaus eine ganz interessante Frage. 

Das Duo beliess es aber nicht bei der blossen Re-
zitation von Zumthors Texten, sondern kontextua-
lisierte, illustrierte oder konterkarierte diese mit
cleveren Einlagen, ob rollschuhlaufend, Toy-Piano-
spielend oder rauchend. Besonders berührend war
das in den leisen Momenten, etwa als man einem
langsam unter die Kuppel davon fliegenden Ballon-
pärchen nachschaute.

Julian Reich leitet die Kulturfachstelle
für die Region Viamala
kulturtourisMus Die kulturell
und topographisch vielfältige Regi-
on Viamala erhält im September ei-
ne Fachstelle für kulturelle Angebo-
te. Ihre Leitung übernimmt der 31-
jährige Julian Reich, der selbst aus
dem Domleschg stammt und über
breite Kenntnisse der regionalen
Kunst- und Kulturszene verfügt.
Reich leitete seit 2007 das Kulturres-
sort des «Bündner Tagblatts», für
das er in einem reduzierten Pensum
weiterhin arbeiten wird.

Die Kulturfachstelle Cultura Via-
mala sieht sich als Bindeglied zwi-
schen Kultur und Tourismus. Die
Fachstelle koordiniert, unterstützt
und entwickelt Projekte, die in An-
gebote für Einheimische und Gäste
münden. Sie fördert das Verständ-

nis für die regionale Kultur und leis-
tet damit einen Beitrag zur regiona-
len Identität wie zur touristischen
Angebotsgestaltung. Die beiden Bü-
ros des neuen Leiters befinden sich
in Thusis bei Viamala Ferien und in
Zillis bei der Lia Rumantscha. Die
Zusammenarbeit und der Aus-
tausch mit den Kulturveranstaltern,
den Touristikern und der Bevölke-
rung werden ein wesentlicher Teil
der künftigen Aktivitäten sein.

In der dreijährigen Pilotphase
setzt sich die Trägerschaft aus Via-
mala Tourismus, dem Naturpark Be-
verin, der Regio Viamala, der Lia Ru-
mantscha, der Cuminanza Cultura-
la Val Schons und dem Institut für
Kulturforschung Graubünden zu-
sammen. (bt)

Abramovic startet
neue Performance
kunst Die Performance-Künstle-
rin Marina Abramovic hat gestern
ihre Aktion «512 Hours» in London
gestartet. Vor Beginn bildeten sich
bereits lange Schlangen vor den
Ausstellungsräumen der Serpenti-
ne Gallery. Abramovic will bis zum
25. August an sechs Tagen pro Wo-
che und acht Stunden am Tag in der
Galerie anwesend sein und dort mit
den Besuchern in Kontakt treten.
«Mein zentrales Material wird die
Öffentlichkeit sein», hatte die
Künstlerin gesagt. Abramovic ist für
extreme Performances bekannt.
Während ihrer grossen Retrospekti-
ve 2010 im New Yorker Museum of
Modern Art sass sie über Hunderte
von Stunden wechselnden Besu-
chern schweigend gegenüber. (sda)

Dirigent Frühbeck
de Burgos tot
Musik Rafael Frühbeck de Burgos,
Spaniens bedeutendster Dirigent
der Gegenwart, ist tot. Er starb ges-
tern im Alter von 80 Jahren in Pam-
plona in Nordspanien an den Folgen
eines Krebsleidens. Dies meldete
die staatliche Nachrichtenagentur
Efe unter Berufung auf Familien-
kreise. Der Dirigent mit deutsch-
spanischen Wurzeln hatte erst ver-
gangene Woche wegen der Erkran-
kung seinen Abschied von der Büh-
ne bekanntgegeben. Während sei-
ner Karriere hatte er viele Chefposi-
tionen inne. Von 1966 bis 1971 war er
Generalmusikdirektor der Stadt
Düsseldorf und Chefdirigent der
Düsseldorfer Symphoniker. Weitere
Stellen folgten in Montreal, Tokio,
Wien und Berlin. (sda)
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Weil ich weiss, wo es
die schönsten Forellen gibt.
Swen Vieli, Fischer

echt besser


